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Gottesdienstbausteine zur Caritas-Sammlung 2023 
 
 
Einzug:  Unser Leben sei ein Fest, GL 715, 1-3 
   Eingeladen zum Fest des Glaubens, GL 852 
 
Kyrie:   GL 677, 6 
 
Gloria:  Wäre Gesanges voll unser Mund, GL 831 
   Lobe den Herrn meine Seele, GL 838 
 
Lesung:  Sir 27,30-28,7 
 
Halleluja:  Halleluja, GL 729 
 
Evangelium: Mt 18, 21-35 
 
Fürbitten:  GL 680, 1 
 
Gabenbereitung: Lock uns mit der Kraft des Geistes, GL 734, 1+3 
   Brich dem Hungrigen dein Brot, GL 740. 1+2 
 
Sanctus:  Heilig bist du, GL 744 
 
Danklied:  Wenn das Brot, das wir teilen, GL 470 
 
Schlussgebet: Mache mich zu einem Werkzeug deines Friedens, GL 680,2 
   (gemeinsam beten) 
   GL 677, 7 
    
Schlusslied:  Und ein neuer Morgen, GL 707 
   Vertraut den neuen Wegen, GL 860 
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Ansprache/ Predigt: 
 
Liebe Schwestern, liebe Brüder,  
 
wir haben gerade im Evangelium eine Geschichte gehört, die nicht so richtig 
gut ausgeht. Heulen und Zähneklappern, könnte man fast sagen.  
Die Geschichte endet mit einer Drohung, oder ist es eine Warnung: ebenso 
wird mein Vater mit euch verfahren, wenn ihr nicht jedem vergebt. 
Was ist da los mit dem liebenden Gott?  
Wir können das Schriftzeugnis nicht einfach beiseite wischen und 
wegerklären, zwischen Barmherzigkeit und Gerechtigkeit, so gerne wir das 
manchmal täten. Ich sehe hier eine pädagogische Warnung Jesu: Ich meine 
es ernst mit der Vergebung! Denkt daran! 
Und das ist es: Jesus meint es ernst mit der Liebe. Mit der Liebe Gottes ist er 
gnadenlos.  
Der Gedanke ist: Gott liebt euch bedingungslos, barmherzig, nachsichtig, 
unbedingt.  
das heißt: jede und jeden von euch. Und ihr Menschen schafft es nicht, euch 
das klarzumachen – dass euer gegenüber genauso von Gott geliebt ist, wie 
ihr? Und dass Gottes Liebe euch eine Freiheit gibt, selbst nachsichtig, 
großherzig, wohlwollend uns sogar barmherzig zu sein? 
Wegen Lappalien versauert ihr euch Euer Leben, verbittert aneinander und 
verliert den Blick für das Wesentliche: für Gottes Liebe.  
 
So sehe ich diese Geschichte, die Jesus uns erzählt: als Hinweis auf die Liebe 
Gottes, die größer ist als unsere Vernunft, und die uns ein Leben in Freiheit 
und Wohlwollen unseren Mitmenschen gegenüber ermöglicht, wenn wir uns 
nur auf sie einlassen.  
 
Aus dieser Liebe heraus kommt das Vergeben. Und ein echtes Mit-Fühlen 
gegenüber den Menschen, denen es nicht so gut geht wie uns. Ein Fühlen, 
das nicht im Betroffensein endet, sondern das aktiv wird. Beten und Handeln 
sind zwei Seiten der gleichen christlichen Medaille, diese Welt zu sehen und in 
ihr zu leben.  
 
In diesem Sinne verstehe ich auch die Plakate der Caritas-Sammlung, die wir 
am heutigen Sonntag eröffnen. Wir waschen Füße am Gründonnerstag und an 
allen anderen Tagen. Wir teilen Decken und Mäntel an St. Martin und an allen 
anderen Tagen, wenn jemand friert oder einsam ist. Kirche und Caritas gehen 
Hand in Hand – gemeinsam trägt uns die Überzeugung, dass Gott alle 
Menschen liebt. Daraus erwächst unsere Aufgabe, für diejenigen Menschen 
dazusein und denen zu helfen, denen es nicht so gut geht, die Hilfe benötigen.  
Nicht jede und jeder will selbst Hand anlegen, beim Füße waschen, beim 
Essensausgeben in der Suppenküche für Wohnungslose, in der 
Kleiderkammer oder in der Hausaufgabenhilfe für Kinder aus beengten 
Verhältnissen. Und das ist ok.  
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Es gibt viele Wege, um dem*der Nächsten zu helfen. Dafür stehen 
Solidaritätsstifter wie die Caritas und auch die Caritas in unserer Gemeinde 
bereit. Indem wir sie finanziell, durch Spenden, unterstützen, ermöglichen wir 
so viel. (Hier Beispiele aus der eigenen Kirchengemeinde oder Umgebung, 
gerne können wir konkretes beisteuern). 
 
Die, neudeutsch, Take-Home-Message; die Botschaft zum Mit nach Hause 
nehmen, lautet heute: Jesus meint es ernst mit der Liebe. Mit der Liebe Gottes 
ist er gnadenlos.  
Ich wünsche Ihnen, dass Sie sich und andere mit den Augen Gottes 
betrachten können. Jede und jeder von uns ist ein Kind Gottes, geliebt ohne 
Bedingung. Machen wir was draus.  
Amen.  
 
 
 
 
 
Der Himmel, der ist  
Der Himmel, der ist,  
ist nicht der Himmel, der kommt,  
wenn einst Himmel und Erde vergehen.  
 
Der Himmel, der kommt,  
das ist der kommende Herr,  
wenn die Herren der Erde gegangen.  
 
Der Himmel, der kommt,  
das ist die Welt ohne Leid,  
wo Gewalttat und Elend besiegt sind. 
 
Der Himmel, der kommt,  
das ist die fröhliche Stadt 
und der Gott mit dem Antlitz des Menschen. 
 
Der Himmel, der kommt,  
grüßt schon die Erde, die ist,  
wenn die Liebe das Leben verändert.  
(Kurt Marti)  
 
 
 
 


